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Titelbild: 
Werden Tiere oder Menschen vor einen schwarzen Hintergrund gestellt, fallen sie stärker 
auf und rücken mehr ins Zentrum. In der Fotografie ist dieser Effekt vor allem bei bunten 
Pferden sehr beliebt. (iStock-kiekje_4)
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Prof. Konstanze Krüger aus Deutsch-
land betont, dass wir heute wissen, 
dass Pferde menschliche Zeigegesten 
sowie die Körper- und Kopforientie-
rung von Menschen nutzen, um Fut-
ter zu finden. Sie orientieren sich an 
der Aufmerksamkeit gut bekannter 
Personen und übertragen schlechte 
und gute Erfahrungen mit Menschen 
auf andere Personen. Ja, sie können 
sogar den Gefühlszustand von Men-
schen auf Fotos derselben erkennen. 
Das sind hohe kognitive Leistungen, 
also Denkprozesse beziehungsweise 
mentale Fähigkeiten. 

Als Lernvorgänge bezeichnen wir 
Anpassungsleistungen eines Individu-
ums an Eigenschaften der Umwelt 
durch Zugewinn an Wissen bzw. Ver-
besserung der mentalen Fähigkeiten. 
Wir sprechen beim Lernen also von 
adaptiven Modifikationen des Verhal-
tens.  Eine Veränderung des Verhal-
tens kann für ein Individuum in einer 
speziellen vorgegebenen Situation 
von Vorteil sein. Allerdings sind die 
Möglichkeiten zu Lernvorgängen ab-
hängig von der artspezifischen Anpas-
sungsfähigkeit. Lernleistungen kön-
nen nur innerhalb einer genetisch 
vorgegebenen Bandbreite erfolgen.  

Pferde gehören zu den sogenann-
ten «Nestflüchtern». Nach der Geburt 
verbleiben sie nicht wie viele andere 
Tiere in der Sicherheit eines geschütz-
ten Nestes und werden von den Eltern-
tieren versorgt, wie zum Beispiel Vö-
gel. Sie sind darauf angewiesen, schon 
sehr früh in ihrem Leben zu lernen. 
Diese Fähigkeit ist genetisch fixiert. 

Sind dies Ausnahmen oder lernen 
Pferde weit mehr, als wir den-
ken? Der vorliegende Artikel soll 

einen kurzen Einblick in verschiedene 
Lernformen von Pferden verschaffen. 
Einige davon liegen den Equiden 
mehr und andere weniger. Begründet 
liegt dies in der Natur des Pferdes. Was 
macht im natürlichen Lebensraum 
tatsächlich Sinn, um dem Pferd ein 
bestmögliches Überleben zu sichern? 
Zu lernen, wie man auf einen Baum 
klettert, gehört für den Steppenbe-
wohner beispielsweise nicht dazu. 
Feinste Kommunikationssignale der 
Herdenmitglieder zu erkennen und 
richtig darauf zu reagieren, hingegen 
schon. 

Forschung zum Lernverhalten 
von Pferden
Die wissenschaftliche Forschung be-
ginnt, sich vermehrt für das Lernver-
halten und die kognitiven Fähigkeiten 
von Equiden zu interessieren. Früher, 
insbesondere seit Ende des 20. Jahr-
hunderts, wurde das Forscheraugen-
merk betreffend tierischer Lernleis-
tungen eher auf andere Spezies ge-
richtet. Denn damals konnte widerlegt 
werden, dass das weltweit berühmte 
Pferd «Clever Hans» tatsächlich rech-
nen kann. Dieses Desinteresse der 
Wissenschaftler am Pferd erfolgte zu 
Unrecht, denn der kluge Hans zeigte 
tatsächlich eine unglaubliche Lern-
leistung. War er doch fähig, aus Mi-
mik und Gestik seines Besitzers das 
korrekte Resultat abzuleiten. Die be-
kannte Pferde-Kognitionsforscherin 

Anekdoten von besonders 
intelligenten und schlauen Ponys 
oder Geschichten von speziell 
geschickten und innovativen 
Ausnahme-Pferden finden sich 
zahlreich, sei dies auf Internet-
Foren, an Reiter-Stammtischen oder 
in Sattelkammern. Jeder kennt 
Videos auf YouTube von Pferden 
und Eseln, welche alle erdenklichen 
Torverschlüsse öffnen können und 
dann auch noch ihre Artgenossen 
aus den Boxen befreien, von 
rekordverdächtigen Pferden, die 
beim Hütchenspiel jeden 
Menschen in den Schatten stellen, 
von Eseln, die grosszügig die 
Zaunabsperrung für ihre 
Kameraden öffnen, und von 
Maultieren, die perfekten 
Werkzeuggebrauch zeigen, um 
noch den letzten Heuhalm unter 
der Futterraufe zu erreichen.

Von  Iris Bachmann, Beratungsstelle 
Pferd, Agroscope,  
Schweizer Nationalgestüt

Lernformen bei Pferden – 
wie klug sind sie wirklich?
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Im Weiteren leben sie von Natur aus 
in einer wenig konstanten Umwelt 
mit sich stets ändernden Bedingun-
gen. Voraussetzung zum Überleben ist 
ein stetiges Sich-Anpassen an diese 
Veränderungen. Ein guter Grund also, 
davon auszugehen, dass Pferde über 
eine ausgezeichnete Lernfähigkeit 
verfügen. 

Lernvorgänge werden in verschie-
dene Klassen eingeteilt. Allerdings be-
stehen diesbezüglich je nach Autoren 
teilweise Unterschiede, und die Viel-
zahl von Lernformen kann hier auch 
nicht vollständig abgebildet werden.  

Habituation: Pferde gewöhnen 
sich an alles Mögliche
Als erste Form sei die Habituation 
oder Gewöhnung erwähnt. Ein Tier 
reagiert auf Reize, die weder mit posi-
tiven noch negativen Folgen verbun-
den sind, immer weniger und schliess-
lich gar nicht mehr. Habituation 
macht biologisch Sinn bzw. ist adap-
tiv, um unnötige Energieverluste 

durch überflüssige Reaktionen zu ver-
meiden. In der Pferdehaltung ist die-
ser Lernvorgang äusserst wichtig und 
passiert lebenslang. Er geschieht ei-
nerseits ohne direktes Zutun durch 
den Menschen, wird aber auch durch 
spezifisches Training erreicht (z. B. Ge-
wöhnung an Verkehrslärm, Gewöh-
nung an Laderampe und Transporter).  

Assoziatives Lernen: Pferde 
können zwei Sachen verknüpfen
Beim assoziativen Lernen verknüpft 
das Tier mehrere Reize oder Reiz und 
Reaktion miteinander. Klassische Kon-
ditionierung beispielsweise wird im 
Training und in der Dressur von Tie-
ren häufig angewandt. Der Trainer 
bringt das Tier dazu, eine Verbindung 
zwischen einem dafür vorgesehenen 
Signal und einer Belohnung zu knüp-
fen. Oft erfolgt die klassische Konditio-
nierung aber, ohne dass der Pferdehal-
ter dies beabsichtigen würde. Das Ge-
räusch des rollenden Futterwagens 
löst bei Pferden oft sofort eine Erwar-

tungshaltung aus. Viele Tiere verlan-
gen daraufhin vehement mit Scharren 
und Boxenschlagen nach dem Hafer. 
Auch die häufige Angst der Pferde vor 
dem Tierarzt ist typisch: Üblicherwei-
se erfolgt auf das Erscheinen des Hof-
tierarztes eine unangenehme oder 
schmerzhafte Behandlung wie eine 
Impfung. Somit reagiert das Pferd bald 
schon allein auf das Erblicken des 
Fahrzeuges des Veterinärs mit Angst.

Als zweite Form des assoziativen 
Lernens ist die operante Konditionie-
rung bekannt, auch «Lernen am Er-
folg» oder «Lernen durch Versuch und 
Irrtum» genannt. Das Pferd ist sehr 
geschickt darin. Oft steht ihm ja auch 
viel Zeit zur Verfügung, um ausgiebig 
auszuprobieren, wie ein Torverschluss 
geöffnet werden könnte oder wie am >>

Diskriminationslernen bedeutet, zwei 
oder mehr Reize, zum Beispiel Symbole, 
voneinander unterscheiden zu können 
und auf Grund von Erfahrungen 
beispielsweise zu wissen, welcher Reiz 
zu einer Belohnung führt.
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besten an das Heu in einer Slowfee-
ding-Futterraufe zu kommen ist. Die 
operante Konditionierung ist für alle 
Nutztiere und Haustiere von großer 
Bedeutung. So wird beispielsweise der 
Gebrauch einer Selbsttränke erlernt 
oder der Gebrauch des Fressstandes 
bei computergesteuerter Fütterung. 
Auch im Training von Pferden wird 
natürlich hauptsächlich mit operan-
ter Konditionierung gearbeitet.

Diskriminationslernen: Pferde 
können Symbole unterscheiden 
Diskriminationslernen bedeutet, zwei 
oder mehr Reize voneinander unter-
scheiden zu können und auf Grund 
von Erfahrungen beispielsweise zu 
wissen, welcher Reiz zu einer Beloh-
nung führt. Die Reize können visuel-
ler Art sein (z. B. schwarzes Dreieck 
auf weisser Tafel gegenüber schwar-
zem Kreis auf weisser Tafel) oder auch 
aus verschiedenen Tönen, Gerüchen 
oder räumlichen Konstellationen be-
stehen. Da das räumliche Lernen beim 
Pferd sehr gut ausgeprägt ist, fällt ihm 
das Unterscheiden von räumlichen 
Reizen am leichtesten. Dies zeigt sich 
unter anderem auch darin, wie leicht 
Pferde sich in einem Gebiet orientie-
ren und immer wieder in den heimi-
schen Stall zurückfinden können.  

Generalisierung: Pferde sehen 
das grosse Ganze
Generalisierung ist die Fähigkeit, bis-
her Erlerntes auf einen Reiz zu über-
tragen, der vom ursprünglichen Reiz 
etwas abweicht. Das macht biologisch 
natürlich durchaus Sinn und führt da-
zu, dass Lernvorgänge immer schnel-
ler ablaufen. So kann ein Pferd «ler-
nen zu lernen», basierend auf früher 
gemachten Lernerfahrungen. 

Beobachtungslernen: Kopieren, 
was der Herdenboss macht
Für lange Zeit konnte beim Pferd kein 
Beobachtungslernen nachgewiesen 
werden. Lernen durch Beobachtung ist 
eine Form des sozialen Lernens, aller-
dings nicht zu verwechseln mit Stim-
mungsübertragung, wie zum Beispiel 
dem beruhigenden Einfluss eines er-
fahrenen Lehrpferdes beim zweispän-
nigen Fahren von Pferden. Auch das 
Nachfolgen eines jungen Pferdes über 
einen Sprung oder durch einen Bach 
hinter einem erfahrenen Pferd ent-
spricht eher dem natürlichen Herden-
trieb als einem Erlernen eines neuen 
Verhaltens durch Imitation. Es konnte 
kürzlich aber in Versuchen gezeigt 

Bei der operanten Konditionierung, auch 
«Lernen am Erfolg» oder «Lernen durch 
Versuch und Irrtum», probiert ein Pferd 
so lange, bis es herausfindet, wie es am 
besten an das Heu herankommt. (oben)

Pferde können eine bestimmte Aufgabe 
wie das Abdecken eines Futterkessels 
schneller lösen, wenn sie ein anderes 
Pferd vorher dabei beobachteten, 
vorausgesetzt, dass es sich beim diesem 
«vorzeigenden Tier» um ein gut 
bekanntes und dominanteres Pferd 
handelt. (unten)
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werden, dass Pferde sehr wohl andere 
Artgenossen und sogar Menschen be-
obachten, das Gesehene nachvollzie-
hen und im eigenen Verhalten über-
nehmen können. Beispielsweise kön-
nen sie eine bestimmte Aufgabe wie 
das Öffnen einer Futterkiste mit ei-
nem spezifischen Mechanismus 
schneller lösen, wenn sie ein anderes 
Pferd vorher dabei beobachteten. Vo-
raussetzung dafür ist allerdings, dass 
es sich beim diesem «vorzeigenden 
Tier» um ein gut bekanntes und domi-
nanteres Pferd handelt.   

Sogar strategisch sind Pferde fix 
Fähigkeiten wie Problemlöseverhal-
ten, Abstraktion und Entwickeln von 
Strategien werden als höhere kogniti-
ve Leistungen bezeichnet. In der Wis-
senschaft werden sie den Pferden oft-
mals eher abgesprochen. Tatsächlich 
wundert man sich gelegentlich, wenn 
ein Pferd beispielsweise unruhig vor 
einem verschlossenen Tor steht, wel-
ches den üblichen Zugang zu einem 
gewünschten Ort versperrt, und nicht 
auf die Idee kommt, einen Umweg zu 
wählen, um einen anderen (aus-
nahmsweise) geöffneten Durchgang 
zu passieren. Höhere kognitive Lern-
leistungen wie Kategorisierung und 
Konzeptlernen konnten aber trotz-
dem in einzelnen Versuchen mit Pfer-
den nachgewiesen werden. So erlernte 
eine Versuchsgruppe, zweidimensio-
nale offene oder geschlossene Symbo-
le zu unterscheiden, also beispielswei-
se einen vollständig ausgefüllten Kreis 
gegenüber einem O. Die Tiere übertru-
gen anschliessend bei der Einführung 
von neuen Symbolen mit ganz ande-
ren geometrischen Formen das Erlern-
te – wählten also immer die Kategorie 
mit «offenem Muster», falls diese zu-
vor schon belohnt wurde. Noch weiter 
geht das Konzeptlernen, bei welchem 
sich Reize nicht wie bei der Kategori-
sierung physisch ähneln müssen. Kon-
zeptlernen beinhaltet vielmehr das 
Erkennen von Reizen, die derselben 
«Idee» oder eben einem «Konzept» ent-

sprechen. Bei Pferden konnte gezeigt 
werden, dass sie die Fähigkeit besit-
zen, ein Konzept zum relativen Grös-
senverhältnis von Objekten zu entwi-
ckeln. Nach dem Training, von zwei 
zweidimensionalen Symbolen immer 
das grössere zu wählen, wendeten die 
Tiere das gleiche Konzept («wähle das 
Grössere») auch bei neuen Symbolen 
und sogar bei dreidimensionalen Ob-
jekten an. 

Fazit
Tatsächlich wurden Pferde in ihrer In-
telligenz in den letzten Jahrzehnten 
unterschätzt. Sie nutzen ihre Lernfä-
higkeit gezielt, um ihre Bedürfnisse 
zu decken, um Konflikte im natürli-
chen Umfeld und in der Interaktion 
mit Menschen zu entschärfen und um 
von anderen Pferden und Menschen 
zu lernen. Dabei ist aber kein Pferd 
wie das andere. Je nachdem, welche 
Bedürfnisse bei einem Individuum 

aufgrund seiner Persönlichkeit und 
Erfahrungen gewichtet sind, wird es 
sich mehr oder weniger engagieren. 
Auch liegen dem einen Pferd gewisse 
Lernformen gut, andere hingegen gar 
nicht. So ist es oft ungerechtfertigt, 
einem Einzeltier jegliche Intelligenz 
abzusprechen, nur weil es etwas län-
ger braucht, den Weg vom Stall auf die 
Weide zu finden, und ein anderes 
Pferd dafür als speziell gescheit zu be-
urteilen, weil es eine Übung wie den 
Spanischen Schritt schon in wenigen 
Lektionen erlernte. 

Habituation: Ein Tier reagiert auf Reize, 
die weder mit positiven noch negativen 
Folgen verbunden sind, immer weniger 
und schliesslich gar nicht mehr.


